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Deutschland.
Stuttgart, 4. Okt. Man schreibt uns : In der gestrigen
«bischen Tagwacht " ist davon die Rede , daß tatsächlich

vor mehreren Wochen Verhandlungen zwischen Deutsch-
Uiinalen und Zentrumspolitikern mit dem Ziel der Rein¬
ige der Deutschnationalen in die württ . Regierung begonnen
Um. Die maßgeblichen Parteiinstanzen erklären , daß diese
Milptung in keiner Weise zutreffe.

Wachen, 4. Okt. Der frühere bayerische Justizminister
r. Aoch der Mitglied der Bayerischen Mittelpartei war , ist
«z dieser Partei ausgetreten . In einer Sitzung des Partci-
Mndes und der Fraktion der Bayerischen Mittclpartei
«de die Haltung der Parteileitung und insbesondere ihre
Mungnahme gegenüber dem bayerischen Generalstaatskom-
Mr Tr. von Kahr in vollem Umfange gebilligt . Abgeord¬
neterDr. Roth erhob dagegen Einwendungen und erklärte im
Men Verlauf der Aussprache aus persönlichen Gründen
Wm Austritt aus der Partei.

Mannheim, 3. Okt. Die Ausweisungen in der Pfalz dau¬
ernununterbrochen an. So wurden in den letzten Tagen aus-
Msen Arbeitersekretär Rauscher und Rechtsrat Dr . Weiler
B Ludwigshafen, Bezirksamtmann von Schwer von Speyer,
Ztadtbmrrat Collein aus Speyer und Kanfinann Meckbach
M Speyer. Die genannten Personen waren vor etwa vier
Lochen als Geiseln verhaftet worden , weil eine Behörde im
unbesetzten Gebiet vier deutsche Eisenbahner festgenommen
Wie, die bei der französischen Eisenbahnrezie in Dienst ge¬
treten waren. Aus Kusel in der Pfalz sind neun Personen aus
M bekannten Gründen ausgewiesen worden . Nach Blätter-
Mmgen hat die Direktion der Badischen Anilin - und Soda-
Arik in Ludwigshafen ihre Gesamtbelegschaft entlasten.

Berlin, 4. Okt. Nach Mitteilungen , die am Samstag den
besuchen Stellen vom französischen Außenministerium ge-
«ht worden sind, ist bis jetzt noch kein verurteilter Deutscher
-ich Cayenne verschleppt worden , auch die im Schlageter -Pro-
zeßVerurteilten nicht.

Bürgerpartei und Bauernbund zur Lage.
Stuttgart, 4. Okt. Am 1. Oktober trat die Fraktion der

Wgerpartei und des Bauernbundes zusammen . Der Frakti-
msvorsitzende, Abg . Bazille , führte aus , der Widerstand am
Wein und Ruhr sei zusammengebrochen an der Schwäche^des
nationalen Willens . Träger der nationalen Willensschwäche,
dieserTodsünde der Völker , sei die Sozialdemokratie . Diese na¬
tionale Willensschwäche zeige sich nicht nur in der auswärtigen,
sondern auch in der inneren Politik , denn auch die verfehlte
Wirtschaftspolitik wirke als Schwäche des nationalen Willens.
Da in der großen Koalition die doktrinären Austastungen und
die menschlichen Sorgen der Sozialdemokraten als vis majcr
gelten, sei unsere Lage ohne Hoffnung . Die Ausgabe üer Po-
tm! in einer Zeit , die ganz unzweifelhaft den Zusammensturz
eines alten überlebten Systems und die Entstehung neuer Le¬
bensformen der Völker bringe , sei es, den Nebergang dem Volke
io erträglich als möglich zu machen. Hierzu seien im Deutschen
Reichediejenigen Länder berufen , die nach ihrer politischen und
sozialen Struktur in der Lage dazu sind. Bayern sei gegen¬
wärtig mit dieser Arbeit beschäftigt , indem cs unter Nnrer-
mickung aller Sonderbestrebungen eine einheitliche feste
Staatsgewalt sich schaffe. Der Redner führte dann lt . Südd.
M. wörtlich aus : „Der große Irrtum der würrt . Politik , den
das württembergische Volk ' schwer zu büßen haben wird , ist
Aa. eine falsche Auslegung des Begriffs der Reichstrene.
mchstreue heißt Treue zu dem im Deutschen Reiche vereinig¬
en Volke; diese Treue erfordert gegenwärtig auf ^ den den
rändern verbliebenen Gebieten eine Politik der testen Hand
«rch Schaffung einer auf alle ehrlichen erhaltenden Kräfte sich
ratzenden und sie zu gemeinsamer Arbeit zusammenfastenden
Staatsgewalt. In richtiger Voraussicht der Entwicklung hat
«e Fraktion der Bürgerpartei und des Bauernbundes seit
Wen auf diese Aufgabe hingewiesen , aber alle Warnungen
^«Mahnungen blieben vergeblich . Letzte Ausgabe der Frak-
nm ist es, falls es nicht bereits zu spät ist, die Auflösung des
«lags durch Volksabstimmung herbeizusühren , um dem
W Gelegenheit zugeben , aus der Erfahrung der letzten
Mw seine Schlüsse bei der Wahl zu ziehen ." In der Ans¬
prache trat die Fraktion diesen Ausführungen bei. Die Dar¬
rung , Laß Austritte württ . Abgeordneter aus der Deutsch-
aationalen Partei erfolgt seien, wurde als reine Erfindung
^gestellt. Auch die in der Deutschen Allgemeinen Zeitung ge-
Mne Darstellung , daß wenigstens stimmung - gemäß ein Ge-
Matz zwischen Bürgerpartei und Bauernbund sich entwickelt
habe, wurde als durchaus irrig festgestellt.

Falschmeldungen über Bayern.
München, 4. Oft . Die „Sächsische Staatszeitung " behaup-

D̂ ^ hrheitswidrrg , die sozialdemokratischen Landtags - und
Â Wagsabgcordneten Auer und llnterleitner hätten sich,, im
,,, Muß an die Waffenbeschlagnahme bei der „Münchener Post
R General von Lossow begeben , um dort Beschwerde zu füh-
». Ter General habe den beiden Abgeordneten sagen lassen,

!.,,? ofunge keine Sozialdemokraten . Diese Behauptung '.st
, 'A- Der General hat die Leiden sozialdemokratischen Führer
>M.UMnund sich mit ihnen ausgesprochen . In der nord-
i-Vweu Presse wird weiter verbreitet , daß die Reichsgesanet-

ui München von einer halben Hundertschaft grüner Po-
M bewacht werde und daß die Reichsgesandtjchast in München
Mi dreien Schutz eindringlich ersucht habe . Unter Münchener

hat Persönlich den Reichsgesandten in München be-
rhu gefragt , was Wahres an dieser Meldung ist Der

Msgesandte hat diese Meldung als plumpen Schwindel und
-nnmungsmache bezeichnet. Die Reichsgesandtschaft in Mün-

ZiMrb m ganz diskreter Weise, wie dies auch von den Mi-
der̂ a ^ übrigen diplomatischen und sonstigen Vertretungen

«nm ist, von Sicherheitspolizei bewacht. Von einer halben

« wn.»

Hundertschaft grüner Landespolizei als Bewachungsschutz der
Rerchsgesandtschaft in München kann auch nicht nn entferntesten
die Rede sein.

Mordanklage gegen die pflichttreue Schnpo.
Wie aus Düsseldorf gemeldet wird , sollen sämtliche wäh¬

rend der separatistischen Demonstration in Düsseldorf im
Dienste gewesenen Schupobeamten von den Franzosen wegen
Mords und wegen Mordversuchs angeklagt werden . Im gan¬
zen find es 10 Offiziere und 274 Wachtmeister . Die letzteren
find in einem Gesamtarrest . Im Ruhrgrbiet wird derweilen
die Lage täglich bedenklicher. Das Verhalten der Franzosen
hat sich seit Aufgabe des passiven Widerstandes nicht geändert.
Sie haben am Sonntag eine Anzahl von Zechen neu besetzt.

Preffestimmen zur Regierungkrise.
Der „Berliner Lokalanzeiger " gibt seinen Ausführungen

die Ueberschrist „Das Ende der großen Koalition " und erklärt
u . a., wenn die Sozialdemokraten nicht imstande sind, das Wort
von der Wehrpflicht der Arbeit wahr zu machen, so bleibt keine
mrdere Deutung übrig , als daß sie durch diese Weigerung poli¬
tische Erfolge erzielen wollen , die sich in anderer Weise nicht
gut herbeiführen lasten . Jedenfalls werden sie, wenn nun das
Ende der großen Koalition gekommen ist, von namhafter Mit¬
schuld an dieser Zerstörung der letzten politischen Illusion des
deutschen Parlamentarismus sich nicht freisprechen können.
Von deutschnationaler Seite wird übrigens ausdrücklich festge¬
stellt, daß die Deutschnationalen in eine Regierung mit den
Sozialdemokraten nicht hineingehen könnten . — Der „Vor¬
wärts " spricht von dem Sieg des rechten Flügels der Deutschen
Volkspartei und urteilt über die Lage , dem neuen Kabinett,
besten Bildung den bürgerlichen Parteien zufällt , komme zu
allererst die Aufgabe zu, die von der alleräußersten Rechten dro¬
hende Gefahr eines Bürgerkrieges mit dem Ziel eines verfas¬
sungswidrigen Gewaltrsgimentes abzuwehren . Die Sozial¬
demokratie ist bis an die Grenze der Selbstverleugnung gegan¬
gen, um dem deutschen Volke das schwerste, was jetzt droht,
fernzuhalten . Die Deutsche Volkspartei hat sie aus de» Ver¬
antwortung hinausgeürängt , indem sie Zumutungen an sie
stellte, von denen sie wußte , daß ein Eingehen aus sie nicht zu
erwarten war ." — Der „Berliner Börsenkurier " urteilt:
„Selbstverständlich wären das Kabinett und die Koalinon in
die Zwangslage nicht geraten , ohne die wohlberechnete Scho¬
nungslosigkeit , mit der Poincare der Regierung Stresemann
auf Schritt und Tritt Schwierigkeiten bereitet har , um Deistch-
land durch innere Wirren noch weiter zu schwächen." — Die
„Vosstsche Zeitung " meint , diejenigen , die oas Reich in seiner
Gesamtheit trotz aller Stürme zu erhalten hofften und denen es
als wichtigste Aufgabe - der Reichspolitik erschien, unter Opfern
den inneren Frieden aufrecht zu erhalten , haben alle Veranlas¬
sung, der Entwicklung der nächsten Wochen und Monate mit
banger Sorge entgegenzusehen.

Der Devisenkommissar für Beschleunigung der Währungs¬
reform.

Ein Mitarbeiter des „Berliner Tageblattes " hatte eine
Unterredung mit dem Devisenkommissar , Geh . Rat Fellinger,
in der dieser hervorhob , daß die Wirkung der Verordnung über
die Anmeldepflicht von Edelmetallen unverkennbar sei. Viele
Leute zögen es vor , bereits jetzt ihre Edelmerallvorräte anf-
zudecken, um so einem später vielleicht einsetzenoen energischeren
Druck anszuweichen . lieber seine Reise nach Süddentschland
sagte der Kommissar , sie habe vor allem den Zweck gehabt , eine
Aussprache in München herbeizuführen , wo man ihm und seinen
Vollmachten mit einem gewissen Mißtrauen gegenübergestan-
den habe . Diese Schwierigkeiten seien durchaus beseitigt wor¬
den. Ferner hob Geheimrat Fellinger noch hervor , daß der
Rücktritt des Kabinetts auf seine Tätigkeit nicht von Einfluß
sein werde . Was die Verzögerung der Währungsreform an¬
lange , so erscheine ihm eine Beschleunigung der Reform auch
im Interesse der Handhabung seiner Befugniise als sehr wün¬
schenswert.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg , 4. Ott . (Entschädigung für Pferdeverluste .)

Der Höchstbetrag der Entschädigung für Pferdeverluste infolge
von Kopfkrankheit oder ansteckender Blutarmut ist mit Wirkung
vom 26. September 1923 auf 7 Milliarden , vom 1. Oktober auf
10 Milliarden Mark , zuzüglich 25 Prozent des Wertes derjeni¬
gen Teile des Tieres , die dem Besitzer gemäß den polizeilichen
Anordnungen zur Verfügung blechen, festgesetzt worden.

Calmbach , 4. Okt. Die Gemeinde geht bahnbrechend vor.
Es ist beschlosten worden , nicht nur Kartoffeln anzukaufen,
sondern auch Weizen . Dieser soll, nachdem gemahlen , als Mehl
an die Einwohner abgegeben iverden . Bedeutende Vorräte
sollen schon fest bestellt sein. Die Geldfrage ist, dem Vernehmen
nach, ans folgende Weise gelöst worden . Nach Zustimmung von
Seiten der Regierung in Stuttgart hat Calmbach ans seine
neuen Bauten (Sisdlungsbauten ) Golddarlehen als Hypothek
ausgenommen und benützt die so erhaltenen Summen u. a. zum
Ankauf von Lebensmitteln . Sobald nun der Verkauf derselben
vorgcnommen wird , gehen die aufgenommenen Beträge wie¬
der ein und sie können zurückbezahlt werden . Die der Gemenrde
entstehenden Unkosten sollen erträglich sein. Naturgemäß wer¬
den die Kaufbeträge der Calmbacher Einzelabnehiner erheblich
niedriger sein, als wenn erst der Zwischenhandel seinen Gewinn
eingestrichen hat.

Heimatnvthilfe.
In der letzten Zeit sind der Heimatnothilfe recht schöne

Beiträge zugegangen . Besonders erfreulich ist cs, daß neuer¬
dings Beamten - und Angestelltenvereinigungen die Ertragnisse
ihrer Sammlungen , die für die Ruhrhilfe ins Leben gerufen
worden sind und nunmehr für diese nicht mehr in Betracht kom¬
men , an die .Heimatnothilfe abführen . So haben in Stuttgart

die Beamten des Telegraphen - und Fernsprechamtes , die Be¬
amten im Justizgebäude , die Angestellten der Darmstädter - und
Nationalbank und der Württ . Bankanstalt bereits namhafte
Summen überwiesen . Es ist dringend erwünscht , daß alle Be¬
amten - und Angestelltenverbände diesem Beispiele folgen und
da, wo Sammlungen nicht bestehen, solche tn die Wege leiten.
Aber auch die anderen Kreise unseres Volkes werden gebeten,
die Bestrebungen der Heimatnothilfe , den in bittere Not ge¬
ratenen Volksgenossen , besonders im Mittelstand beizustehen,
tatkräftig zu unterstützen . Die Heimatnothilfe hat überall da,
wo ein Bedürfnis besteht, in Verbindung mit der Kleinrent¬
nerfürsorge auf die Einrichtung von Mittelstandsküchen hinge¬
wirkt . In Stuttgart bestehen allein 7 derartige Küchen, in denen
gegen ganz geringes Entgelt (z. Zt . 200 000 Mark ) ein gutes
Mittagesten verabreicht ibird . Bis jetzt sind über 120000 Por¬
ttonen in diesen Küchen abgegeben worden . Es ist damit zu
rechnen, daß die Küchen mit dem Beginn der kalten Jahres¬
zeit noch viel stärker in Anspruch genommen und daher ausge¬
baut und vermehrt werden müssen. Die Heimatnothilfe bittet
dringend um weitere Beiträge , in Stuttgart an die Zentrallei¬
tung für Wohltätigkeit in Württemberg , Kalkerrstraße 29, Post¬
scheckkonto 2825, außerhalb Stuttgars an die Bezirkswohltätig¬
keitsvereine.

Württemberg.
Stuttgart , 4. Okt. (Der neue Lan- esfrischmilchpreis.)

Für die Dauer von Samstag , den 7. Oftober bis einschließ¬
lich Freitag, den 12. Oktober beträgt nach den neuesten Ver¬
handlungen der Spitzenorgamsationen der Landwirtschaft und
der Städte im Hause der Landwirte einschließlich Vertrags¬
zuschlag 11 Millionen Mark frei Sammelstelle. Laut be¬
sonderer Vereinbarung gelten von jetzt ab die Preise von
Samstag bis Freitag, nicht wie bisher von Sonntag bis
Samstag.

Stuttgart , 4. Oft . (Wieder eine Fleischpreiserhöhung.)
Vom Freitag ab kostet je das Pfund: Ochsen- und Rind¬
fleisch1. 45 Milk, (bisher 36), Rindfleisch2. 42 (32), Kuh¬
fleisch1. 36 (30), 2. 26—28 (24- 25), Kalbfleisch 50 (42),
Schweinefleisch64 (60), Hammelfleisch 44 (40), Schaffleisch
22—30 (24—30) Millionen Mark.

Stuttgart , 4 . Okt. (Schönes Ergebnis.) Vom Rein¬
ertrag des vom Landesverbandder Württ. Jägervereinigun¬
gen veranstalteten Ersten Schwäb. Landesjagdschießens konnten
415 Millionen der Hauptfürsorgestellezur Uebermittlung an
bedürftige Kriegsblinde und 100 Millionen dem Blindenasyl
auf der Doggenburg abgeführt werden.

Neckargröuiugeo, OA. Ludwigsburg, 4. Oft. (Groß¬
feuer.) Gestern nachmittag brach im Anwesen von Wilh.
Rauleder, einem der größten hiesigen landwirtschaftl. Betriebe,
Feuer aus und zwar in der mit Erntevorräten dicht ge¬
füllten Scheuer. Binnen kurzem stand das ganze Anwesen
in Hellen Flammen. Das Wohnhaus Rauleders, sowie be¬
nachbarte Scheuern waren gleichfalls in Gefahr. Von
Waiblingen und Ludwigsburg wurde die Kraftfahrspritze
erbeten. Es gelang, das Feuer auf die Scheuer zu be¬
schränken, mit der etwa 300 Ztr . Weizen, 110 Ztr . Haber
und 30 Ztr . Gerste vernichtet wurden. Als die Ludwigs¬
burger Kraftfahrspritze an das brennende Gebäude fuhr,
stürzte ein Teil des oberen Giebels zusammen und über die
Spritze herab. Die Leitern der Spritze wurden dabei fast
völlig zertrümmert, außerdem wurden, wie die „Ludwigsb.
Ztg." meldet, 4 Leute der Mannschaft verletzt, darunter
Rößlewirt Karl Lachenmayer ziemlich schwer. Die Ver¬
letzten wurden ins Hidwigsburger Bezirkskrankenhausver¬
bracht. Ms Ursache des Brandes wird Kurzschluß vermutet.

Schramberg , 4. Oktbr. (In der Blüte geknickt.) In
Lebengericht wurde der 13 Jahre alte Hirtenknabe Joh . Jak.
Haas tot auf der Weide aufgefunden. Neben ihm lag ein
Revolver, mit dem er offenbar verbotenerweise gespielt hat.
Man nimmt an, daß er beim Betrachten der Waffe dem
Hahnen zu nahe kam, wodurch der tödliche Schuß losging.

Schram- erg, 4. Okt. (Reiche Spende.) Anläßlich der
Vermählung seiner Tochter Elisabeth wurde von Fabrikant
Schlauder dem Katholischen Stadtpfarramt die Summe von
1200000000 Mark übergeben zur Verteilung an Arme der
Pfarrgemeinde. Dem Evang. Stadtpfarramt wurde eine
Summe zum gleichen Zweck übergeben.

Mergertheim , 4. Okt. (Kartoffeldiebstähle.) Noch nie
wurde so viel über Kartoffeldiebstähle geklagt wie in diesem
Jahre . Die Diebe machen sich gar nicht erst die Mühe, die
Kartoffeln auszugraben, sondern stehlen einfach die bereits
in Säcke gesammelten Kartoffeln vom Felde. — Ein Mar-
kelsheimer Landwirt hatte sich zum Mittagessen begeben. Ein
auf diese Stunde wartender Dieb nützte die Gelegenheit,
füllte sich aus einem Sack auf dem Acker seinen Rucksack
und suchte das Weite. Der Täter wurde aber von Bauern
eingeholt und der Name festgestellt; er hatte die Kartoffeln
bereits weiterverkauft. — In Herrenzimmern wurden einem
Bauern zwei Säcke mit Kartoffeln über Nacht vom Acker
gestohlen. Als Dieb wurde ein junger Bursche ermittelt, der



die Kartoffeln verkaufen wollte . — In der Nacht auf Diens¬
tag stahl man einem Landwirt aus Deubach nicht weniger
als acht gefüllte Kartoffelsäcke vom Acker weg.

Zweierlei Kommunismus.
Biberach, 2. Okt. Der Kommunistenkrawall macht immernoch von sich reden - Folgender offene Brief in den Ober-schwäbischen Zeitungen kennzeichnet neuerdings die Dinge wiefolgt : 1. Herr Schlancher in Biberach machte als Kormnuni-stenfüürer bei den letzten kommunistischen Umtrieben in Bibe¬rach verschiedentlich von sich reden. Er war derjenige, der denLandwirten auf dem Marktplatz zu Biberach das Getreide ab¬nahm und dergl. 2. Derselbe Herr Schlaucher ist Besitzer einerDampfdreschmaschine, mit der er die Landwirte der Umgebungbedient. Von ihm ist nrrn bekannt, daß er für seine diesbezüg¬liche Tätigkeit und Arbeitsleistung kein Geld nimmt, sondernsich mit 20 Pfund Weizen oder W Pfund Gerste Pro Stundeentschädigen läßt . Dies ergibt nun einen Taglvhn von 2Zentner Weizen resp. 2F Zentner Gerste, in der Woche >2Zentner bzw. 15 Zentner Frucht, bei 10 Wochen 120 bzw. 150Zentner ; bei einem Dollarstand von 185 Millionen kostet einZentner Weizen mindestens 264 Millionen , der Taglohn be¬trägt also dann : 528 Millionen ; nehmen wir nun 10 WochenArbeitsleistung an , so ergibt dies eine Einnahme von 31 Mil¬liarden 680 Millionen ! Welcher Arbeiter verdient dies in dergleichen Zeit ! Kleinbauern, die nicht in der Lage sind, mitFrucht zu bezahlen, drangsaliert er, bis er Eier , Schmalz odersonstige Lebensmittel für seine Arbeitsleistung erhält . Auf eineFrage eines seiner Bekannten, was er mit den vielen Lebensmit¬teln, insbesondere mit der Frucht, die er auf diese Weise er¬worben habe, anfange, gab er die lakonische und aufrichtigeAntwort , diefe Gegenstände verkaufe er wieder, wenn sie teurerseien.

Der Selbstschutz.
Friedrichshafen, 3. Okt. In der letzten Sitzung des Ge-,meinderats lag eine sozialdemokratische Beschwerde gegen dieGründung eines Selbstschutzesvor. Stadtschultheiß Schnitzlererklärte, daß die Organisation keine politische Bedeutung bäbc,sondern lediglich ein Schutz sei gegen Drohungen und Plün¬derungen innerhalb der Stadt , mit denen nach in letzter Zeitausgesprochenen Aeußerungen zu rechnen sei. Wenn man sol¬chen Gerüchten auch nicht immer Glauben schenken könne, habeer es doch für notwendig erachtet, einem Wunsch aus ver Mitteder Bürgerschaft Rechnung zu tragen , und habe die Einleitungder Gründung übernommen. Das weitere mache die Organisa¬tion selbst, die bestimme, wer in ihren Reihen ausgenommenwerde. Der Vorstoß komme von kommunistischerSeite . Erwolle nicht untersuchen, ob es klug war , daß die sozialdemokra¬tische Fraktion sich mit dieser Sache befasse, nachdem ihr bekanntwar, daß auch eine kommunistische Kampforganisation bestehe,die zweifellos nicht den friedlichen Charakter an sich trage wieder Selbstschutz, der bekanntlich in einer Reihe von Städten undGemeinden errichtet worden sei. Selbstverständlich sei dieserSelbstschutz in keiner Weise eine Einrichtung , die sich gegen dieArbeiter richte, sondern nur gegen Personenkreise, die glauben,die Gegenwart benützen zu müssen, um gegen die jetzt bestehen¬den Einrichtungen anzukämpfen und bei Gelegenheit Plünde¬rungen vorzunehmen. Es sei bekannt, daß in manchen KreisenZustände herrschen, die darauf schließen lassen, daß sie sich derFührerschaft entschlagen und schließlich zu Taten schreiten, dieim Interesse der Allgemeinheit nicht verantwortet werdenkönnen.

Baden-
Pforzheim, 4. Okt. Ein blutiger Vorfall spielte sich heutenacht in der Westlichen Karl -Friedrichstraße im Hause des Ko¬losseums ab. Der 39jährige Hans Egon Müller , der ursprüng¬lich Kaufmann und später bei der Bühne beschäftigt war , halteein Verhältnis mit der 2Hährigen, im Hause beschäftigten Kas¬siererin des Zentral -Automaten Lina Höriger . Das Mädchenwollte aber das Verhältnis wegen der Eigenschaften und der

unsicheren Existenz des Müller lösen. Als sie nun gestern abendum ^ 1 Uhr nach ihrem Zimmer im vierten Stock ging, wo
auch Müller wohnte, ging dieser ihr nach und verlangte Ein¬laß bei dem Mädchen. Sie verweigerte zuerst den Eintritt , öff¬nete dann aber, als Müller drohte, die Tür einzutreten , ausFurcht ; doch setzte sie Müllers Versuchen, im Zimmer zu blei¬ben, Widerstand entgegen. Nun zog Müller eine Pistole undgab auf das Mädchen einen Schuß ab, der sie in die Brust trafund den rechten Lungenflügel schwer verletzte. Die Verwun¬dete floh und suchte bei dem auf dem gleichen Flur wohnendenKellnerpaar Hilfe. Währenddessen krachte ein zweiter « chnß.Müller hatte sich eine Kugel in den Kopf gejagt. Die Schwer¬

verletzten wurden ins städtische Krankenhaus gebracht, woMüller ohne Bewußtsein darniederliegt. Er dürfte wohl nichtmit dem Leben davonkommen.
Singen , Amt Durlach, 3. Okt. Eine Leserill schreibt: Beieinem meiner letzten Besuche in der Gemeinde bemerkte ich einenWagen mit Kartoffeln, zu dem viele Leute beisteuerten. Alsich mich näher erkundigte, erfuhr ich, diese Kartoffeln seien fürden früheren Pfarrer von Singen bestimmt, der 30 Jahre langin der Gemeinde seines Amtes gewaltet habe und nun imRuhestand in Herrenalb lebe, aber wie so viele andere Geist¬liche in großer Not sei. Ein Landwirt von Singen habe esübernommen, die Kartoffeln kostenlos an ihren Bestimmungs¬ort zu fahren. Als ich am Sonntag aber wieder nach Singenkam, da läuteten dort die Totenglocken für den alten Gemeinde¬pfarrer . Er hat von der ihm gesandten Hilfe nichts mehr ge¬nießen können.
Freiburg , 4. Okt. Hiesige Zeitungen berichten, daß kürzlichein Landbewohner in einem Freiburger Bankhaus 800 Zehn¬

markstücke in Gold ablieferte, wofür er sich wertbeständige Pa¬piere in Höhe von 200 Milliarden Mark und Papiermark für100 Milliarden auszahlen ließ. Kommentar überflüssig.
Konstanz, 4. Okt. Ein Herr M . aus Ulm kaufte in einerKonstanzer Mehlhandlung Mehl im Betrage von zirka 30Milliarden Mark , die ihm einige Banken vorstreckten. Das inFrage kommende Mehl wurde von der Mehlhandlung tagszuvor den Bäckern zum Kauf angeboten. Da ihnen der Preiszu hoch war , griffen sie nicht zu. Herr M - bot nun dasselbeMehl von Ulm aus den Bäckern als Auslandsmehl zu ungefährdem doppelten Preis an, und nun griffen die Bäcker sofort zuund kauften es. Mit diesem sonderbaren Mehlhandel wird sich

demnächst die Staatsanwaltschaft beschäftigen.

Bermttchtes
Das große Fragezeichen. Der heitere Philosoph im Ateers-burger Gemeindeblatt schreibt: Es ist wie vor einem Gewitter,wo die Kleinen ängstlich nach den Wolken schauen, wo sich dieAlten bekreuzigen und der Hausvater die Läden zuzieht. „Wasnun?" steht über der Zeitung geschrieben. „Und jetzt?" fragtmorgen die sorgende Mutter . „Was weiter?" denkt der Mannvon Verantwortung , weil es so nicht weitergehen kann, Wennsauch schon tausendmal gesagt wurde. Die Zigeuner beginnenallmählich die Zeitungen zu ersetzen und die Menschen werdenwieder so dumm, wie vor 500 Jahren , als noch niemand lesenund schreiben konnte. Ob wir demnächst österreichisch oder bay¬risch werden, ob die Kinder bald französisch lernen sollen oderpolakisch, wird eifrigst besprochen, der größte politische Mistwird geglaubt, wie bei der Mobilmachung oor 10 Jahren . Abernatürlich der Regierung kann selbst niemand raten , trotzdemin der Hauptstadt und sonstwo bald mehr Regierungsräre sitzen,als Stühle da sind. Deshalb fragt allmählich niemand mehrnach dem Staat , höchstens noch nach einer dreien Stelle . Wärenim Keller Kartoffeln und Schmalz, so dächte kein Mensch an Um¬sturz und Bolschewismus. Da sich das aber nicht wenige so vor¬stellen, daß dann jeder auf Kosten eines anderen essen, trinkenund wohnen kann, so ist die Aussicht fast angenehm und lieb¬lich. Der weise Gesetzgeber hat ja mit der Wohnungsmiete denAnfang gemacht und die Mehrheit des Volkes hat sich mit die¬ser fröhlichen Einrichtung ganz nett abgefunden. Der Staatwird schon helfen, wird es auf alle Fälle heißen, der Staat hatja immer Geld, und das könnte man wahrhaftig glauben.Wenn nur die nicht in allernächster Zeit recht behalten, die derstaatlichen Zahlungsfähigkeit ein ebenso sicheres Ende Voraus¬sagen, als der deutschen Wehrmacht. Es gibt dann einmalkeine Gehälter und Löhne, keine Renten und Unterstützungenmehr : nämlich, wenn ein Oekonomiegebäude abbrennt . Pflegtdie Krippe nicht stehen zu bleiben. Die Fahnenstange steht hin¬ter dem Fenster ; zuerst kommt Wohl die Landessarbe heraus,die keine Steuern verlangt . Lieber Patriot , es gibt auf derganzen Erdkugel kein Land ohne Steuern , nicht einmal bei denwilden Volksstämmen in der Südsee, wozu wir ja vor Novem¬ber nicht zählen werden. Dort bringen die Leute ihremHäuptling Hühner , Muscheln und Palmenschnaps, und auchdort kann nicht jeder Häuptling sein. Wer heute von der gutenalten Zeit spricht und sich wehmütig ins Sacktuch schneuzelt, hatganz vergessen, daß damals im hochfürstlichen Schloß Fässerund Scheuer für den Zehnten standen. Mag nun jeder ausden großen Rumpel warten , bis er wunder was für gute Sa¬

chen erwischt, er wird bald seine Rechnung ins Kamin schrei¬ben, wo früher die Speckseiten hingen. Dann gibt es abereinen schwarzen Punkt , kein Fragezeichen mehr.
Die Rache des Verschmähten. Eine schreckliche Liebestra-gödie hat sich in dem westpfälzischen Dorfe Hornbach abgespielt.Die Brautleute Eugen Eisenbraun und Marie Kirsch wollten

vH

dorr Bekannte zu ihrer Hochzeit einladen.
Haber der Marie Kirsch, der 48jährige Arbeiter
hatte hiervon Kenntnis erhalten , kam aus dem Huchnach Hornbach und stach zunächst das Mädchen
Bräutigam nieder. Beide starben. Der Mörder ^hastet. " wurde

Jugend von heute. Riesenunterschlagungenist.
letzten Tagen in einem großen Kölner Bankhaus «u v ^gekommen. Der Täter ist ein 19jähriger BankanaestM-? ^im Aufträge seiner Firma an der Kölner D-visenKövr- -S?war . Die Verluste der Bank betragen laut „Meinu/. A
tung " nach den bisherigen Ermittelungen Hundereliarden . Es ist aber damit zu rechnen, daß die Zumw? -'bei den weiteren Nachprüfungen noch stark erhöht. " ^

Ueber Nacht zur Milliardärin geworden ist einFräulein in Leipzig, das kümmerlich mit Wasch- und
sein Dasein fristete, um eine Erbschaft, bestehend aus lÄMark in festverzinslichen Papieren , nicht anzugreiienlich ließ sich ein Bankbeamter das Depotverzeich'nis 2Fräuleins geben, weil die Bank, eine kleine Provimbanl"^die 100 000 „Festverzinslichen" lagen, eine Auskunft bim
Es stellte sich dabei heraus , daß die Dame nicht wie amlnur vierprozentige Staatspapiere im Besitz hatte, Wirdes
zwei Drittel des ererbten Vermögens aus Papieren der ZMmontan -Jndustrie bestand, wovon sie jedoch nichts wirktê
ja in ihrer Jugend Damen der Gesellschaft nicht nötigEden Unterschied zwischen Pfandbriefen , Aktien und " ^
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. . . ,, IZ,5),kennen. Das Vermögen der Dame, nominell lOOOoo Mack̂ ZI- 22zur Zeit einen Kurswert von etwa tausend MilliardenÄ «̂ 38Man beglückwünschte die Gerettete, gab ihr Feste, beschenkteL ^mit Blumen und sie stieg wieder in aller Leute Ansehengar die Hausmannsfrau grüßte sie wieder zuerst. Eine ickSi,

erfreuliche Geschichte, nicht wahr ? Leider nein. Die SaA trnoch eine Schwierigkeit, an die zunächst niemand gedacht ba«) ^ 4Die Dame, die die furchtbare, jahrelange Rot nicht hatteb 'greifen können, kann auch die Wendung ihres Schicksals nij-verstehen. Sie ist geistesverrückt geworden. Sie lächeltMwenn man es ihr erklärt, sic lächelt nur , ivenn inan es ihschwarz auf weiß zeigt, sie lächelt nur . wenn mau ihr «.,!bringt , es ihr vorstreckt auf ihr großes Vermögen undweiter.
! Die täglichen Einbrüche. Berliner Einbrecher habena!Sonntag die Villa Rathenan in der Fasanenstraße 85 zuWi lottenburg heimgcsucht. Außer 15 kostbaren Teppichen stMi sie ein wertvolles Gemälde. Einige Teppiche fand man nochi,' der Nähe versteckt. Es ist daraus zu schließen, daß die K»brecher bei ihrer Arbeit gestört worden sind. Vom Bestohlemist auf die Wiederbeschaffungdes noch fehlenden Gutes einelohnung von 20 Milliardn Mark ausgesetzt.

Einen opferwilligen Bürgermeister hat Demmirr in Pwmern. Er erklärte in der Stadtverordnetensitzung, Laß er, imdie Not der Stadt zu lindern, auf die Repräsentation̂ !«verzichte und darum bitte, ihn zwei Gehaltsstufen zuriichu« -setzcn. Er hoffe, daß muh andere Beamte seinem Beispiel sei,
gen würden.

Rekordfahrt des früheren Zeppelinkreuzrrs „Bolnm'.Nach einer Meldung der „Agencia Stefan :" hat das itali»
sche Lenkluftschiff„Esperia ", das im Sommer 1921 an Minausgelieferte Zeppelin-Luftschiff „Bodensee", in der Nacht d«26. zum 27. September eine ununterbrochene Mündige Ach,fahrt zurückgelegl, während der die „Esperia" von dem ichRom gelegenen Luftschiffhafen Ciampino aus über NeapelsPalermo , Messina und zurück nach Ciampino geflogen ist. Lfast ausschließlich über dem Meer gefahrene Strecke mißt!ÄKilometer. Wie die „Agenzia Stefani " hinzufügt, hat damitÄ„Esperia" die beste Leistung vollbracht, die die italienischen LuN-
schiffahrt bis jetzt zu verzeichnen hat.

Ei« Apparat zur Geschützstandsermittlung. Die mode«
Wissenschaft bemüht sich weniger um die Erfindung neuer lckgerischer Mordwaffen als um Konstruktionen, die das „Jdechgewehr" (1000 Geschosse in der Minute !), die Tanks, dieWkanonen usw. unschädlich machen. Auf diesem Wege haben zmPrager Fachleute ein Phano -meter konstruiert, welches duZeitpunkt, in dem eine vom Abschuß eines Geschützes aiMhende Schallwelle am Beobachtungsort eintrifft, rächt nur«kiert, sondern gleichzeitig die Welle photographiert. Eine best,dere Vorrichtung hält nämlich die Länge und dir akuWCharakteristik der Welle fest, so daß man auf empirischem Wq
ALschußentfernung und Schußintensität, mit einem Wort. »
Geschützstand ermitteln kann. Der Apparat arbeitet automM iso daß man selbst bei Trommelfeuer eine genaue grapM
Skizze erhält.
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„Heimgefunden."
Novelle von Maria Harling.

14 ) (Nachdruck verboten .)
Diesen Brief seiner angebeteten Liesel hat Heinz vor

einer Stunde bekommen . Nun sitzt er immer noch auf
demselben Platze , den Kopf in die Hand gestützt, die bren¬
nenden Augen starr auf das kleine Stückchen Papier ge¬
richtet, das vor ihm liegt . Er kann es nicht fassen , daß
Liesel , seine Liesel , nun die Braut seines Bruders ist.
Kein Gedanke ist ihm gekommen , daß das schöne Mädchen
ihm jemals untreu werden könne.

„Hin zu ihr , Rechenschaft fordern von ihr !" ist sein
erster Gedanke , als er wieder klar zu denken vermag.
Gleich läßt er auch diesem Gedanken die Tat folgen.

Schon am Abend ist er aus dem Haidhof , er for¬
dert Rechenschaft von seinem Bruder für solch infamen
Betrug.

Eine Weile hat ihm der Bruder mit kaltem Spott¬
lächeln angehört , dann aber tritt er auf ihn zu und ihn
unsanft an den Schultern fassend erwidert er auf seine
Vorwürfe in scharfem Ton : „Mäßige Dich Bürschchen, ich
bin nicht gewillt , mir Deine Anschuldigungen ruhig ge¬
fallen zu lassen . Daß Du Liesel gerne für Dich beanspru¬
chen möchtest, habe ich durch Hermann erfahren . Wie er
davon wußte , ist mir unbekannt , leider aber sagte er es
mir erst, als es bereits zu spät war . Hätte ich auch meine
Absichten aus Liesel deshalb nicht fahren gelassen , so
hätte ich doch als anständiger Mensch und zumal als
Dein Bruder Dir Mitteilung von meinem Vorhaben ge¬
rnacht. Von Liesel aber kannst Du denn nun doch nicht
verlangen , daß sie ihre Zukunft Deinen Hirngespinsten
opfert . Mache es doch wie Hermann ; der ist längst in
Amt und Würden , Du aber läufst noch immer als Student
herum ."

„Weil ich das trockene Studium hasse. Fritz ! Fritz ? Ihr
wißt nicht, was ihr an mir sündigt , indem ihr mich in

eirren Lebensberuf zwingt , der mir zuwider ist . Warum
aber soll ich mich jetzt noch länger Herumplagen , mm
mir durch den Verlust Liesels die ganze Lebensfreude ge¬
tötet ist ?"

Laut aufstöhnend wirft er sich auf einen Stuhl und
birgt das Gesicht in den Händen.

Mit hartem Griff legt Fritz die Hand auf seine
Schulter.

„Sei doch keine Memme , Heinz , und heule nicht wie
ein Kind , dem man die Puppe fortgenommen . Erringe
Dir erst mal eine ordentliche Stellung und dann denke
daran . Dir eine Familie zu gründen ."

Heinz hat eine scharfe Entgegnung auf der Zunge , doch
im selben Augenblick tritt Tante Fränze ins Zimmer , um
den Tisch zum Ab .ndbrot zu decken.

„Ach sieh da, unser Herr Student läßt sich auch mal
wieder aus dem Haidhof sehen. Na , bei dem scheints auch
kein gutes Wetter zu sein. Hast wohl Schulden gemacht
und scheust nun den gestrengen Herrn Vater ?"

Heinz richtet sich auf . Nein , er will keine Memme sei« ,
Fritz hat recht, lange genug hat er sich am Gängelbande
führen lassen.

„Heute Hot Deine Zungenfertigkeit einmal nicht das
Rechte getroffen , Tante Fränze !" höhnt er, „ ich bin. mir
hergekommen , um euch allen zu erklären , daß ich die ganze
Studiererei satt habe, satt bis dorthinaus , und daß ich
mich fortan den Kuckuck um eure Wünsche scheren werde."

„Sachte , sachte! mein Söhnchen ! Vater Holtkamp hat
ein gutes Mittelchen , solch rabiate Jungens zum Gehor¬
sam zu bringen !" erwidert Tante Fränze in gleichem
höhnischen Ton . „Wenn er seinen Geldbeutel zmvacht,
wirst Du schon zu Kreuze kriechen."

„So , meinst Du ? Ich kann auch ohne HoltkamAchss
Geld durch die Welt kommen ."

„Gewiß , ein Junge wie Du kann alles , wenn Ach
bloß mit dem Munde !" erwidert Tante Fränze gisch

„Kinder seid friedlich, " mahnt Fritz , „das Zank.n M
zu nichts . Willst . Du schon fort , Heinz ? Willst Dn nicht
aus Vater warten ?"

„Ich will zum Schulhaus . Vielleicht komme ich
wieder , wenn nicht , so bestelle dem Vater einen GM

„Sei nicht unsinnig , Heinz , wo willst Du denn inü>
Nacht noch hin ?"

„Zurück auf meine Bude , dort bin ich wenigstens alle!»
Erst aber will ich von Liefe! Rechenschaft fordern."

Er stürmt hinaus , ohne auf den Zuruf seines Bruder!
zu achten. „ ,,

Kurz vor dem Dorfe trifft er Liesel, sie hat wohl aus
den Liebsten gewartet , und war sehr erschrocken, als WH
so plötzlich vor ihr steht. Erblassend streckt sie die Hand

'wie zur Abwehr vor sich.
„Was willst Du hier , Heinz ? Was hast Du auf dein

Haidhofe gemacht ?" . ^
Heinz lacht auf , heiser, wie das Lachen eines WaP-'

sinnigen klingt es . .
„Hast wohl Angst , ich werde Dich um den Hmdyos

bringen ? Sei ohne Sorgen , Du sollst dm Hardhoserö
haben . Eines aber sage ich Dir und das mag -vern
wissen beschweren, so lange Du lebst: Was aim
wird , Du hast es aus mir gemacht- Vielleicht war ^
brauchbarer Mensch aus mir geworden , hättest Du ordent

nicht geglaubt , daß Heinz das Verhältnis zu ihr ^
und tief auffasseu könnte . Wie beruhigend legt ch
Hand auf seinen Arm , er aber schüttelt sie voll o
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lich zu mir gehalten , jetzt mag ich untcrgehcn rm ^
del des Lebens , keinen Menschen wird es kümmern.

Liesel ist erschrocken über- .Heinzens Worte, über (ein
Leichenblässe , über die tiefe Bitterkeit , die aus 1
Stimme spricht. In ihrer leichtfertigen Art hat I

die
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Vieseni

Be,



rige Arbeiter LuA
kam aus dem

kms Mädchen und
D -r Ld ? 2x > >«

ist man ins.Mr Bankhaus aut di?
hrrger Bankangest?̂

Kölner Debiseubör?'.E?
agen laut „WeinL/K
elungen Hui,der» Z„ K
Hnen, daß die Zum" «
>ch stark erhöht. "

geworben ist ein .
) mit Wasch- und ^
chaft, bestehend aus ^
r, nicht anzugreisen
Depotverzeichnis desL
ne kleine Provinzban! k
n , eine Auskunit br«A
e Dame nicht, wie a?2
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Handel rmd Verkehr.
Stuttgart, 4. Oktober. (Landesproduktenbörse. Die
«̂nina am Getreidemarkt ist .anhaltend fest und die

U8e erfahren täglich neue Steigerungen. Ein Geschäft
«schon aus dem Grunde fast zur Unmöglichkeit geworden,

T-. Mgen Summen, die heute erforderlich, kaum mehr
bringen sind. Es notierten je 100 Kg . in Millionen

«Mark' Weizen 1300—1600 (am 1. 10. 750̂ -850),
Lmeraerste 1200 - 1300 (620 - 700 ), Roggen 1200 - 1300

Hafer neu 1100- 1200 (600- 650), Weizen-
oM- 3800(18—20), Brotmehl 3200- 3400 l1600

AfW , Kleie 500- 550 (350- 400).
^ Stuttgart, 4. Okt. (Schlachtviehmarkt.) Zufuhr 106
iiäs-n 34 Bullen, 150 Jungbullen, 157 Jungrinder, 118
Ä. agg Kälber, 186 Schweine und 98 Schafe. Verkauft
Mrde alles. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in
« nen Mark: Ochsen 20- 22 (am letzten Markt am
Lag , 2. Okt. 17- 18), 2. 16- 19 (12- 15), Bullen 1.

-20 15 -16,5 ), 2 . 15 - 18 ( 10 - 13 ) , Jungrinder 1.
?- L2 17- 18), 2. 18—20 (14—16), 3. 15- 17 (10,5
K125, Kühe1. 16- 20 (14- 16), 2. 12- 15 (10,5 bis

Z 9- 11 (7- 9,5), Kälber1. 23—24 (20- 21), 2.
o-22 (18 - 19,5), 3. 18- 20 (16- 17,5), Schweine 1.
j - 38(34,5- 36), 2. 32- 34,5 (31- 33), 3. 28- 31 (26
WM). Verlauf des Marktes lebhaft.

Stuttgart, 4. Okt. (Marktpreise.) Auf dem Donners
Markt kosteten Aepfel7—15, Birnen6—18, Zwetschgen
Z- 1, Pfirsiche 10—12, Quitten9—12, Trauben 25—28,
We 20—25, Tomaten8—10 Millionen Mark je das Pfund.
Kaut5—5,5, Rotkraut6—7, Kohl5—7, gelbe Rüben3
Dl, Zwiebeln 3,5—5, Stangenbohnen 14—15, Spinat9
K10, Mangold7 je das Pfund, Salatgurken6—10,'
Minken 28—30 das Hundert, Kopfsalat 1,5—4, Endivie
L , Kohlräble, 1,5- 3, Blumenkohl 10- 18, Rosenkohl
z-ö, Rettiche 0,8—2,5 Millionen das Stück. Kartoffel
ßmn auf2 Mill. das Pfund, Eier von 8 auf 10 Mill.,
M 15—20, Nudeln 44—50, Erbsen 18—22, Honig 60,
rchmizerkäse 20, Tilsiter 13—16, Rahmkäse 16—17, Back-
Mass 12—14, Münsterkäse 16, Bierkäse 14 je die 100
Armin, Kräuterkäse4—6 der Stöpsel, Camembert 15 das
Wen, Schmalz stieg auf 120, Margarine 58 bis 70,
Zchmelzmargarine 65, Palmin 75—90, Kokosfett 60—65,
Merfett 75, Speisefett 70—80 Millionen, Fische blieben
Mich gleich im Preis.

Weilderstadt, 4. Oktbr. (Schweinepreise.) Zufuhr 25
Me mit 250 Milchschweinen. 1. Qual, kostete 1,5 Milliarden,
3.700- 800 Millionen, 3. 450 Millionen je das Paar. Ob-
WhI viele Käufer anwesend waren, wurde wenig gehandelt.
Ar Bargeldknappheit kommt immer mehr zum Ausdruck.
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Vom Geldmarkt.
Marin Berlin . . 548625000 G., 551375000 B.

Mtelkurs. 550000000 (440000000)
Mar in Frankfurt . 578550000 G., 581450000 B.

Mtelkurs. 580000000 (495 OM000)
1Goldmark nach Berliner MitlelknrS

130952380 (104761904) Papiermark
1Toldmark nach Berliner Briefkurs

131280357 (105023809) Papiermark
Nm Nürker Schlußkurs vom4. 10.:

0,00000020 Dollar-- 500000600 Mark
Goldjollaufgeld vom6. bis 9. Oktober

6689 999OM vom Hundert
! Goldzollmark— 66 900 OM Papiermark

l N Gulden nach Berk. Briefkurs 216 540 OM Mark,
1ich. Franken nach Berl. Briefkurs 270 67 000 Mark,
1fraoz. Franleu nach Berl . Briefkurs 32 080 OM Mark,
1THmlzer Franken u. Berl . Briefkurs 38 445 5M Mark,
l ital. Lire nach Berliner Briefkurs 24 56l 250 Mark,
l eagl.Pfd. nach Berliner Briefkurs 2506000000 Mark.
, Am Devisenmarkt herrschte infolge der politischen Lage
last völlige Geschästsstille. Berliner Abenddevisen fest.
War 575 Mill.

Der zur Durchführung der Devisenverordnung maß-
M»de amtliche Mittelkurs des Dollars ist heute, am
l Oktober 1923, 550 Millionen.

Neueste Nachrichten-
Nürnberg, 4. Okt. Vor dem Volksgericht fand dieser

Wdie Verhandlung wegen der Ausschreitungen statt, die
'flA 2. Jum in Fencht ereigneten. Dort war es bei
Mr von den Sozialdemokraten einberufenen Volksversamm-
A Meiner heftigen Auseinandersetzung mit Angehörigen
WVerbandes„Reichsflagge" gekommen. Als sich die her-
. gmlle Landespolizei anschickte, das Versammlungslokal zu

kam es zu den erwähnten Ausschreitungen. Das
Msgericht verurteilte den angeklagten Arbeiter Gömmel zu
1Monat Gefängnis. Ein Mitangeklagter wurde freige-Nochen.
y München, 4. Okt. Das Erscheinen der demokratischen

Ernberger Morgevpresse" wurde vom Generalstaatskom-
zum 17. Oktober verboten. Das Blatt hatte in

^Leitartikel scharf gegen die Diktatur Kahrs Stellung
-̂ bsselborf, 4. Okt. Die Liste der Toten und Ver-

2 s..^ nach dem Zusammenstoß am Sonntag in die
Menhäuser eingeliefert wurden, weist insgesamt 78 Per-

"uf, davon4 Tote, 8 Schwerverletzte, 17 mittel
^Wcktzte und 48 Leichtverletzte,

w» cE- Er, 4. Okt. In Witten verhafteten die Franzosen
Eober den Kommunistenführer Klein und den Ver-

»Wittener Volkszeitung", Rey. In Alperbeck ver-
m 3. 10. den Eisenbahnasststenten Fritsch, der

^ französischen Bahnhofskommandanten Differenzen
>8 mE" soll. Der Amtmann Briefen aus Wellinghofen
^sen Word̂""6 Lmonatigen Gefängnisstrafe ausge-

'berliu, 5. Okt. Wie der „Berl. Lokalanz." erfährt.

hat die deutschnationale Reichstagsfraktion der Reichstags¬
fraktion der Deutschen Volkspartei gestern abend mitgeteilt,
daß sie einem Kabinett Stresemann das Vertrauen versagen
werde, weil es für »ine Ausscheidung der Sozialdemokratie
auch aus der Regierung Preußens keine Gewähr bietenkönne.

Berlin , 4. Okt. Der Deutsche Buchdruckerverein teilt
mit: Die Tarifkommissionder deutschen Buchdrucker setzte
den Spitzenlohn für die Woche vom6. bis 12. Oktober auf
2'/r Milliarden fest. Die Schlüsselzahl für das deutsche
Buchdruckgewerbe beträgt ab 6. Oktober5 Millionen.

Berlin , 4. Okt. Der Reichspräsidenthat das am
Dienstag eingereichte Demissionsgesuch des Reichswirtschafts¬
ministersv. Raumer gestern vormittag angenommen. — In
politischen Kreisen erörtert man eifrig die Frage der mög¬
lichen Rückwirkungen der Reichskabinettskrise auf die preußi¬
schen Regierung. — Ein Großthüringischer Betriebsräte-
Kongreß wurde für Sonntag nach Weimar einberufen. —
Die rheinischen Besatzungsbehörden haben die Aufführung
des Films „Wilhelm Tell" verboten. — In dem Prozeß
gegen den Gutsbesitzerv. Kähne in Petzow bei Potsdam
wurde der Angeklagte freigesprochen, nachdem die Geschworenen
sämtliche Schuldfragen verneint hatten. Vom Gericht war
die Schuldfrage auf vorsätzliche Tötung ohne Ueberlegung,
Körperverletzung mit Todesfolge und nach mildernden Um¬
ständen gestellt worden.

London, 5. Oktober Heute vormittag wurden in dem
Bergwerk von Falkirk5 Bergleute gerettet, die seit dem
Unglück vor 10 Tagen ohne Nahrungsmittel in der Grube
eingeschloffen waren.

London, 5. Okt. Der deutsche Viermaster „Gustav"
ist in einem Sturm Queenstown gestrandet.

Tokio, 5. Okt. Gestern ist wieder ein heftiger Erdstoß
verspürt worden. Die Einwohner flüchteten aus den Häusern.
Das elektrische Licht versagte. Auch in Osaka wurde ein
leichter Erdstoß beobachtet. Die Stadt Taito an der Ost¬
küste von Formosa wurde von einem Erdbeben heimgesucht,
das etwa eine Stunde dauerte. Zahlreiche Gebäude sind
eingestürzt, anch Menschenleben sind zu beklagen. Der Um¬
fang des Schadens ist noch nicht bekannt.

Kundgebung der Deutschen Bolkspurtet.
Stuttgart , 4. Okt. Der geschäftsführende Ausschuß der

Deutschen Volkspartei in Württemberg hat zu der außen - und
inneirpoliischen Lage Stellung genommen und einmütig eine
Kundgebung an die Parteifreunde im Lande beschlossen, worin
der Abbruch des Abwehrkampfes an der Ruhr aus finanziellen
Gründen gebilligt wird , da sonst unter der ungeheuren Last der
Staat hätte zusammenbrechen müssen. Das Reich wäre zertrüm¬
mert worden . Die Erhaltung der Reichse-nheit 'ei oberste
Aufgabe und heiligste Pflicht . Die Partei verlange eine starke
Staatsautorität und ein rücksichtsloses Vorgehen gegen alle,
die diese Autorität bedrohen , gleichgültig von welcher Leite der
Ansturm kommt . Die Kundgebung betont die Zuversicht in
die Wahrung der deutschen Ehre und die Wiederherstellung der
deutschen Souveränität bei den Auseinandersetzungen mit
Frankreich und Len Alliierten und bekundet unerschütterliches
Vertrauen zu Stresemann . Die Parteifreunde werven ge¬
warnt , sich von denen betören zu lassen, die des Vaterlandes
tiefste Not mißbrauchen , um Parteigeschäfte zu machen. Bei der
Besprechung innerpolitischer Fragen wurde einmütig der Mei¬
nung Ausdruck gegeben, daß neben einer schleunigen Währungs¬
reform eine steuerliche Entlastung des durch öffentliche Lasten
aller Art hart bedrängten gewerblichen Mittelstandes durch
Beseitigung unerträglicher Härten , besonders aber durch den
sofort einzuleitenden Abbau der ganz unhaltbaren Bctriebs-
fteuer dringend notwendig ist, wenn dieser Stand vor dem völ¬
ligen Untergang bewahrt werden soll. Ebenso einmütig wurde
die endliche Beseitigung der unter den Wirren der November¬
revolution erfolgten gesetzlichenFestlegung des Achtstundentages
gefordert , da in diesem eine der wesentlichsten >innerpolitischen
Ursachen unserer wirtschaftlichen Notlage zu erblicken ist.

Kleine Anfrage.
Stuttgart , 4. Okt. Der Abg . Roßmann von der Deutschen

Volkspartei hat folgende Kleine Anfrage im Landtag einge¬
bracht : Ist dem Staatsministerium bekannt , daß der gewerb¬
liche Mittelstand in Württemberg vor dem nahen Untergang
steht? Wenn ja , welche Schritte hat das Staatsministerium
bei der Reichsregierung unternommen , um für den gewerblichen
Mittelstand längere Zahlungsfristen und geringere Sätze für
die Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer und für die
Rhein - und Ruhrabgabe zu erreichen ? Wenn in dieser Hin¬
sicht von Württemberg bisher nichts geschehen ist, ist das
Staatsministerium bereit , sofort eine diesbezügliche wirksame
Hilfe dem Mittelstand zuzusagen , um die kleinen und mittleren
Betriebe vor der bevorstehenden Existenzvernichtung zu retten?
Ist dem Staatsministerium bekannt , daß das Einkommen der
ureisten Betriebe nutzt Schritt hält mit der zunehmenden Mark¬
verschlechterung ? Wenn ja , ist das Staatsministerium bei der
Reichsregierung vorstellig geworden , um bei 2er Festsetzung der
Steuern von dieser ungewöhnlichen Härte und die Tatsachen
verkennenden Grundlagen abzugehen ? Auch in Württemberg
wird die Gewerbesteuer entsprechend der Beräriderung der
Reichsindexziffer auf der Grundlage des Einkommens des
Jahres 1921 berechnet . Ist das Staatsministerium bereit , bei
der Festsetzung der Vorauszahlungen zur Gewerbesteuer ftir
den Monat November zu berücksichtigen, daß die Leistungsfähig¬
keit des Gewerbes , verglichen an dem Einkommen und Vermö¬
gen gegenüber 1921 bedeutend gemindert worden ist? Ist dem
Staatsministerium bekannt , daß bei der Festsetzung der Ver¬
zugszuschläge gegen den Mittelstand ^ nit unbarmherziger
Strenge vorgegangen wird ? Welche schritte gedenkt das
Staatsministerium zur Linderun dieses Uebelftandes zu unter¬
nehmen ? Begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort.

Der „Völkische Beobachter" auch von Kahr verboten
Der „Völkische Beobachter " ist am Donnerstag vom Ge¬

neralstaatskommissar bis zum 14. Oktober einschließlich verboten
worden , weil er , und zwar trotz ausdrücklicher Verwarnung,
den Abdruck solcher schon oft von ihm gebrachten Aufrufe zu
Unterlasten , einen in der Wirkung an Landesverrat grenzenden
Aufruf mit der Neberschrift „Artilleristen macht Feiler bereit"
veröffentlicht hat . Dieser Aufruf bedeutet eine schwere außen¬
politische Gefährdung des deutschen Volkes.

Bayerischer Antrag auf vorläufige Einschränkung der Steuer¬
erhebung.

Die bayerische Staatsregierimg hat in einem Telegramm
Dr . von Knillings an den Kanzler dringend ersucht, wegen der
außerordentlichen Gefahren für die Existenz Lei' Betroffene !:
und für die öffentliche Ruhe und Ordnung von der weiteren
Steuererhebung nach dem letzten Multiplikator kür Rhein -,
Ruhr - und Landabgabe auch von der Erhebung der Betriebs -,
steuer bis zur Revision der Steuergesetzgebung abzusehen . Anch

die Landesbauernkammern und der Handwerkskammertag for¬
dert in einem Telegramm an den Reichskanzler und an den
Reichsfinanzminister die unverzügliche Sistierung der geplanten
Stvuergesetze.

Programmatische Erklärungen der bayerische» Volkspartei.
München , 4. Okt. Die Bayerische Volkspartei beschloß eine

Kundgebung , nach der sich die Partei geschloffen hinter von
Kahr stellt . Folgende Stellen sind die wesentlichsten : „Die drük-
kende Sklavenkette des Schandvertrags von Versailles muß zer¬
brochen, eine neue darf durch keinerlei Unterschrift geschmiedet
werden . Die Bayerische Volkspartei erachtet es als unerläßliche
Voraussetzung , in unerschütterlicher und lückenlos geschloffener
Einigkeit des ganzen deutschen Volkes im nationalen Gedanken
und in zähester Entschlossenheit alles an die Rettung des ge¬
meinsamen deutschen Vaterlandes zu setzen. Wir fordern ein ei¬
niges , starkes Reich. Die Wurzel seiner Stärke aber liegt in
der vollen Entwicklungskraft seiner Glieder und in der freien
Pflege des geschichtlich gewordenen geistigen Heimatguts . Wir
verlangen eine schnelle gesetzmäßige Wiederherstellung und den
wirksamen Ausbau des Lurch die Weimarer Verfassung einge¬
engten staatlichen Eigenlebens der Gliedstaaten . Mit aller
Schärfe wenden wir uns gegen jeden Zentralismus , mag er
sozialistischen oder nationalsozialistischen Ursprungs sein. Wir
nehmen mit Entschlossenheit den Kampf auf gegen irgendwelche,
den Bestand von Volk und Vaterland gefährdende Radikalisie¬
rung und Verwirrung der Geister und die Vergiftung des öf¬
fentlichen Lebens . Alle innenpolitischen Maßnahmen werden
sich aber als wenig fruchtbar erweisen , wenn wir nicht durch die
Pflege des Wehrgedankens wieder ein starkes Instrument äu¬
ßerer Machtstellung uns verschaffen. Den vaterländischen Ver¬
bänden , die frei von jeder Parteipolitik diesen nationalen Ideen
dienen , gilt unsere wärmste Sympathie . Wir wenden uns gegen
jeden Versuch, das in dem bayerischen Volk festgewurzelte baye¬
rische Königshaus in den Streit parteipolitischer Meinungen
hineinznziehen ."
Die bayerischen christlichen Gewerkschaftengegen die Verordnung

Kahrs.
München, 5. Okt. In einer stark besuchten Funktionärber-

sammlung der christlichen Gewerkschaften in Augsburg nahm
der dem linken Flügel der Bayerischen Volkspartei angehörende
Landtagsabgeordnete Funke Stellung zu der Verordnung Kahrs
betreffend die Verhütung von Streiks und Aussperrungen.
Der Redner erklärte dabei , daß die Verordnung nicht oder we¬
nigstens nicht in diesem Umfange nötig gewesen sei. Der
Schutz lebenswichtiger Betriebe sei völlig ausreichend gewesen.
Die christliche Arbeiterschaft habe sich immer gegen wilde Streiks
gewehrt , sie wolle aber keine Aushöhlung des Koalirionsrechtcs.
— Die Ausführungen des Redners fanden lebhafte Zustimmung.

Die Zwischenfälle i« Düsseldorf.
Düsseldorf , 5. Okt. Die zur Aufklärung des Sachverhaltes

bei den Vorgängen am Sonntag von den Franzosen eingelei-
tete Untersuchung richtet sich außer gegen die bereits gestern ge¬
meldeten Personen noch gegen den Regierungspräsidenten Dr.
Grützner in Barmen und seinen Stellvertreter , Oberbaurat
Raddartz in Düsseldorf . Mit der Verteidigung ist Dr . van Hon¬
ten , Rechtsanwalt beim Kassationsgerichtshof in Haag , beauf¬
tragt.

Unter Bezugnahme aus die vom französischen Kriegsgericht
eingeleitete Voruntersuchung gegen 5 leitende deutsche Polizei¬
beamte in Düsseldorf im Zusammenhang mit den Zwischen¬
fällen am vergangenen Sonntag wird in der „Post " ausge¬
führt , die Besatzungsbehörde hätte zugelassen, daß die rheini¬
schen Separatisten bewaffnete Abteilungen ausstellten , die teil¬
weise aus den übelsten Elementen sich znsammensetzten . Es hätte
also nahe gelegen , gegen Liese Haufen bewaffneter Leute ein
Verfahren zu eröffnen , bei dem sich dann ohne weiteres ergeben
hätte , wer die Verantwortung für diese Bewaffnung und für
die blutigen Zwischenfälle trägt . Statt dessen habe die franzö¬
sische Militärbehörde die Schutzpolizei entwaffnet und außerdem
solle noch eine ungeheuerliche Justizkomödie aufgeführt werden,
die eine indirekte Unterstützung des Separatismus darstelle . Die
amtliche französische Politik betstreite , daß sie die Loslösungs¬
pläne fördere . Entweder sei das eine Unwahrheit , oder die
Militärs ini besetzten Gebiet machten Politik auf eigene Faust.
Man müsse fordern , daß diesem Zustand , der jedck Entspannung
unmöglich mache, endlich ein Ziel gesetzt werde.
Zum Eintritt der sächsischen Kommuniste« in die Regierung.

Wie der „Vorwärts " aus Dresden meldet , sind die Vorar¬
beiten für den Eintritt der Kommunisten in die sächsische Re¬
gierung in der gestrigen Sitzung der sozialdemokratischen Lanü-
tagssraktion soweit erledigt worden , daß die entscheidende Be¬
sprechung des Landesarbeitsansschusses und der Landtagsfrak¬
tion , in der voraussichtlich über die Erweiterung der Regierung
abgestimmt werden wird , heute stattfinden könne. Bei einer
Uebereinstimmung zwischen Sozialdemokraten und Kommuni¬
sten werde der Landtag , der erst am 9. Oktober zusammentrete»
solle, früher einberufen werden.

Beschlüsse des Reichsrats.
Berlin , 4. Okt. Der Reichsrat lehnte in seiner heutigen

Sitzung die Anträge Sachsens auf Erweiterung der Erwerbs¬
losenfürsorge ab, wobei die Rücksicht auf die verzweifelte Fi¬
nanzlage besonders maßgebend war . Angenommen wurde eine
Verordnung , welche für das neue Erntejähr die Zuckerzwangs¬
wirtschaft grundsätzlich aufhebt , aber für den spateren Teil des
Wirtschaftsjahres die Bildung einer Rücklage vorsieht , welche
für die Einzelfabrik vorläufig auf 25 Prozent ihrer Erzeugung
festgesetzt wurde . Angenommen wurde ferner ein Gesetzentwurf
über Vermögensstrafen , wobei die Forderungen aus der Geld¬
entwertung gezogen werden . Schließlich wurde eine Novelle
zum Gesetz über den Volksentscheid endgültig erledigt . Das
einzige bisher angemeldete Volksbegehren des Reichssiedlungs-
bundes ist in seinen Anfängen stecken geblieben , hat aber »lach
Meinung der Regierung gezeigt , daß das Gesetz einiger Abän¬
derungen bedarf.

Ein Aufruf des „Vorwärts " zum Schutz Ser Republik.
Berlin , 5. Okt. Der „Vorwärts " veröffentlicht einen Auf¬

ruf des Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbnndes , des Slfa-
bundes und des Allgemeinen deutschen Bearntenbundes an die
Arbeitnehmer , in dem diese aufgefordert werden , gegen alle in¬
nerpolitischen Gegner der Republik , Separatisten , Monarchisten
und Rechtsradikalen , auf dem Posten zu sein. Alle seien daran
interessiert , die Autorität des Reiches zu unterdrücken . Jetzt
hielten sie den Zeitpunkt für gekommen, sogar auch die Sozial¬
politik jeder Einflußnahme des Parlamentes und der Gewerk-

Versäumte Abonnements
aus dm„Enztäler"

könne» bei allen Postaustalten, Postboten und Agen«
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austrägerinuen

uachgehott werden.
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Jede Postaastalt , jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von MonatSbestelluugen verpflichtet.



schäften zu entziehen und vor allem auch die Arbeitszeit ohne
Mitbestimmung der Arbeitnehnier beträchtlich zu verlängern.
Die Gewerkschaften seien entschlossen , den Kampf auch mit den
äußersten Mitteln zu führen , über deren Anwendung sedoch nur
die Zentralleitung der Gewerkschaften entscheiden dürfe.

Gedenkfeier im Reichswehrministerium.
Im Gebäude des Reichswehrministeriums in Berlin wur¬

den am Donnerstag zwei Gedenktafeln enthüllt zu Ehren aller,
die als Angehörige der militärischen Zentralbehörden im Kriege
gefallen sind . Der Chef der Heeresleitung , General von Seeckt,
hielt dabei eine Rede , in der er unter anderem sagte : „Für uns
Nachbleibende erhebt sich die toternste Frage : Sind sie umsonst
gestorben ? Geht in dieser Stunde das zugrunde , was sterbend
ihre Leiber deckten, das Reich ? Lebt Deutschlands Kraft , Ehre
und Einheit nur in der Vergangenheit ? Und wir , wir Ne-
berlebenden , lassen kraftlos , wehrlos und uneinig das Reich in
Stücke gehen ? Aus diesen Tafeln sprechen die Toten zu uns
und fordern , daß hier in diesem Hause , dessen Eingang sie wei¬
hen , noch eine Stätte bleibt , wo mit heißem Herzen und kühlen,
Kopf gearbeitet und , wenn nötig ist, gestorben wird für das
Reich !"

Abschluß der Regierungs -Neubildung.
Berlin , 4. Ott. Dir Kabinettsbildung dürfte nach den uns

zugehenden Informationen im wesentlichen abgeschlossen sein.
Die Namen der neuen Minister solle« heute noch nicht bekannt
gegeben werde», weil mit der Verteilung der einzelnen Refforts
sich noch Aenderungen ergeben könnten und der Kanzler eine
spätere Richtigstellung verfrühter Meldungen zu vermeiden
wünscht. Die Versuche, die vom Zentrum und den Demokraten

im Lause des heutigen Tages unternommen wurden, die große
Koalition zu retten, sind an dem Widerspruch der Deutschen
Volkspartei gescheitert. Das neue Kabinett wird ein Kabinett
Stresemann sein, das sich in der Hauptsache auf die Parteien der
Mitte stützt, nicht also auf die Arbeitsgemeinschaft als solche,
und im Grunde auf ein Beamtcnministerium hinauslaufcn
wird. Von de« bisherigen Männern werden nach unserer
Kenntnis übernommen werden : Dr . Geßler, Dr , Brauns und
Fuchs. Sollmann , den der Kanzler aufgefordcrt hatte, in sein
Kabinett einzutreten , hat erklärt, er könne nicht als einziger
Sozialdemokrat einem Kabinett angehören, wie es Stresemann
zu bilden beabsichige. Als Ernährungsmintster scheint ein Herr
von Oppen ausersehen zu sein, der Direktor einer Landwirt¬
schaftskammer, von dem erklärt wird, daß er den Deutschnatio¬
nalen nicht angehört , aber schon nach seiner Tätigkeit das Ver¬
trauen der Landwirtschaft genießt.

Die künftige Haltung der Sozialdemokraten ist endgültig
Wohl noch nicht entschieden. Die Sozialdemokraten wollen zu¬
nächst einmal sich die neuen Männer ansehen. Immerhin fühle«
sie sich durch die Art , wie die Krise zum Anbruch getrieben
wurde, lebhaft brüskiert und dürften Wohl schließlich in die Op¬
position abwanöer« . Einstweilen scheint in Aussicht genommen
zu sein, daß der Kanzler morgen vor den Reichstag tritt , ihm
das Ermächtigungsgesetz vorlegt , und um das Vertrauen des
Parlaments wirbt . Ob das neue Kabinett ein Vertrauens¬
votum wirklich erhalte» wird, ist bei dem Stand der Dinge
und den parlamentarischen Stimmungen , wie wir sie heute ein-
zuschätzen vermögen , Wohl noch nicht sicher. Im anderen Fall
wird man sich auf eine Reichstagsanflösung oder auch auf den
Versuch einzurichten haben, vorderhand auf Grund des Para¬
graphen 48 zu regieren . Allerdings scheint uns der Wortlaut

dieses Paragraphen eine Regierung ohne Parlament
zuzulaffen. In all diesen Stücken hat übrigens
Präsident die letzte Entscheidung. Rrichj,

Unruhen in Hindenburg.
Beuthen , 4. Okt. Die „Ostdeutsche Morgendest'

aus H indenburg : Am Mittwoch nachmittag gegen 5 Uhrsammelten sich in der Kronprinzstraße, besonders vor r," 7"
tel Kochmann, zahlreiche von ihren Arbeitsstätten kon,'
Arbeiter , die Vorschüsse erhalten hatten , von der°n
jedoch nicht befriedigt waren . Bei dieser Gelegenheit ' ^
zu Ausschreitungen . Die Geschästsinhaber ^schlMen ?
" " ^ Ä ^ PoftM ^ rsuchte , die Menge zu zerstreuen" Der" «?
Vierleiter , Hauptmann Borchert , der persönlich antmk̂ ^

gab Befehl zur Âbgabe , von Schreckschüsse« , da er A Lag?§,Schutzpolizei als bedrohlich ansah
len mehrere Personen getötet , andere zumliHwe " ,

Eine amtliche Mitteilung über dies?

Dem Vernetz,neu nacĥ
worden sein,
liegt noch nicht vor

Der französische Botschafter bei Curzon.
Paris , 4. Ott . Wie Havas aus London berichtet s»,

stern der französische Botschafter Lord Curzon einen R-:".
abgestattet . Diese Unterredung sei die erste seit de'- N-Ä
lung Baldwins mit Poincare und sei unter den aua-nM^
Umständen von ganz besonderer Bedeutung . Sie habe L
eine Stunde gedauert . Keine Andeutung über den
der Unterredung sei offiziell gegeben worden ; aber man2
Grund anzunehmen , daß die Aussprache sich auf das vertra»
Expose über die auswärtige Lage und die französisch
Politik bezogen habe , das Curzon am Freitag vor der«
konferenz abgeben werde . ^
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Maul - und Klauenseuche.
Infolge Ausbruchs der Maul - und Klauenseuche in

Pforzheim fallen zunächst die Gemeinden Arnbach , Birkeu-
fel- , Eonweiier, EngelSbrand, Feldrennach, Grafen¬
hausen, Gruubach, Höfen, Neuenbürg, Oberuhausen,
Ottenhausen, Pfinzweiler, Salmbach, Schwann, Unter¬
au- Oberniebelsbach, Walbreuuach in den 18 Km.-Um-
kreiS.

. In diesen Gemeinden ist die Abhaltung von Klauen¬
viehmärkten sowie der Handel mit Klauenvieh bis auf
weiteres verboten.

Weiterhin wird wiederholt darauf hingewiesen , daß
sämtliche von außerhalb Württemberg eingeführten Wieder¬
käuer und Schweine unter polizeiliche Beobachtung zu stellen
find, gleichgültig , ob die Tiere einem Viehhändler gehören
oder nicht . Die im Eisenbahnverkehr zur Einfuhr gelangen¬
den Wiederkäuer und Schweine unterliegen bereits bei dem
Entladen der amtstierärztlichen Untersuchung ; bei der Ein¬
fuhr aus dem Landweg ist die Ankunft der Tiere von deren
Begleiter der Ortspolizeibehörde des Grenzorts zur Ein¬
leitung der polizeilichen Beobachtung anzuzeigen.

Neuenbürg, den 5. Okt. 1923. Oberamt:
Amtmann Hecke !.

Gemeinde Grunbach.

Langholz-
Am Donnerstag , den 11. Oktober 1923

kommen auf dem Rathaus im schriftlichen Aufstreich zum
Verkauf:

Langholz: 73 Stück mit 47,29 Fm., da¬
runter 42 Forchen: 29,99 Fm. 3. Klasse,
14.92 Fm. 4. Klaffe, 3,61 Fm. 5. Kl.,
9,57 Fm. 6. Klaffe.

Angebote in ganzen Prozenten der neuen Landesgrund¬
preise vom 25 . August 1923 sind bis spätestens Donners¬
tag , den 11 . Oktober, nachm. 2 Uhr, auf dem Rathaus
einzureichen . Das Holz ist schön, Abfuhr sehr günstig und
4 Kilometer von Station Unterreichenbach entfernt.

Gemeiuderat.

Bäcker-Genossenschaft.
Am Montag , den 8 . Oktober , nachm . 2 Uhr , findet

in der Bahuhofwirtschaft in Birkeufelb eine

statt.
wichtige Versammlung

Der Anffichtsrat.

Rotens ol—Conweiler.

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Sonntag , de« 7. Oktober 1923
im Gasthaus zum „RSßle * in Rotensol

stattfindenden

KochzeiLs -Ieier
freundlichst einzuladen , mit der Bitte dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Richard Bnrghardt,
Sohn des verst . Joh . Burghardt in Rotensol.

Friedricke « autz,
Tochter des Wilhelm Gauß in Conweiler.

Kirchgang Vs 11 Uhr in Dobel.

Metzger-Jmmug.
Rener Kleischpreis ab Freitag , S. Oktober 1828:
Ochsen- n. Rindfleisch per Pfund 45 Mill .»
Kuhfleisch 36 „
Kalbfleisch 59 „
Schweinefleisch 64 „

Bekn»t«chW
tck. ötemchig vm Arbeitslohn.
Vom 1 . Oktober 1823 ab sind die Sätze , um die

sich der vom Arbeitslohn (Bar - und Sachbezüge ) einzube¬
haltende Betrag v . 10 v. H . des Arbeitslohns ermäßigt,
durch Vervielfältigung der für die zweite September¬
hälfte 1823 festgesetzten Ermäßigungen mit einer vom
Reichsminister der Finanzen festgesetzten Verhältniszahl vom
Arbeitgeber selbst zu berechnen.

Für die Zeit vom 7 .— 13 . Oktober beträgt die Ver¬
hältniszahl 8 . Dis Grundzahlen der für die 2 . September¬
hälfte 1923 festgesetzten Ermäßigungen find im Enztäler
Nr . 220 veröffentlicht.

Neuenbürg, den 4. Oktober 1923.
Zinanzaml.

Futzballverein Neuenbürg
Verein für Raseuspiele und Leichtathletik.

Heute  Freitag , de« S. Oktober.
8 Uhr,
MSerordkiill. MitgliedemrsamlW

im Gasthaus z. „Eintracht " . ^
Tagesordnung wird im Lokal bekanntgegebr

Die Mitglieder werden ersucht, pünktlich undG
zählig zu erscheinen.

Anschließend: Spieler-Sitzung.
Der
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Reuenbürg.

Oberländer-Wg
DerMar
Wbeutu
brachtun

LäuferschlockdieWer
Mn, i
jir Parte

empfiehlt
Karl Scholl, Teles««»!,

NaiM
Auch, l

Ständiges Züseriem führtz« N

SttWel-Kissenj
UNd

- Stempel-Farbe>
A stets vorrätig m der

» L.Meeh'fchenBuWlg. »
» Inh . : D . Strom.

Für 2 '/2  jährigen gesunden
Knabe » wird

Wie Wege
ges. Mögl . Nähe Pforzheim.

Gest . Angebote mit Preis
an Frl . M . Thanner . Pforz¬
heim, Westl. K.-Fr.-Str . 300
oder Jugendamt Pforzheim,
Renchlinschule Z . 26.

Wir liefern preiswert und
in geschmackvoller Ausführung
alle amtlichen , geschäftlichen
und privaten

Drucksachen
als:

Briefumschläge,
Briefbogen,

Mitteilungen»
Rechnungen,

Quittungen,
Klebadreffe « ,

Postkarten
für Handschrift

und Schreibmaschine,
Geschästskarten,

Prospekte»
Satzungen,

Zahlkarle « »
Bisitkarten,

Derlobungskarte « ,
Hochzeitskarte « ,

Traueranzeige « ,
alle am«.Simalire.

Wich«,!
Allgemeine Ortskrankenkasse Neuenbürg.
Bekanntmachung

AuSschM!

Nach den Vorschlägen des Württ . Krankenkassenverbandes und nach zum Vorausu
teilter Genehmigung des Oberversicherungsamts werden zur Anpassung an die verändert«
wirtschaftlichen Verhältnisse , hervorgerufen durch den Währungszerfall , die seitherigen Lch
stufen durch Mitgliederklafsen ersetzt. Bom 1 . Oktober 1823 ab wirb M
Versicherte entsprechend seinem Alter , Geschlecht und Berns in eine bestimmt!
Mitgliederklasse eingereiht . Eine Uebersicht über die Klasseneinteilung liegt gedri
vor und kann bei der Hauptkaffe in Neuenbürg und den Meldestellen in Wildbad , Ca«
Höfen , Herrenalb und Schömberg unentgeltlich bezogen werden.

Für jede Mitgliederklasse wird unter Anpassung an die Reichsrichtzahl der Leb»
haltungskosten wöchentlich der Grundlohn festgesetzt und dieser samt den zu erheb«
Beiträgen jeden Mittwoch in den Zeitungen des Bezirks veröffentlicht . Lohuverind
runge « sind nicht mehr anznzeige « .

Für Personen , welche durch körperliche oder geistige Gebrechen in der ArbeitM
keit beschränkt find , kann der Arbeitgeber oder Versicherte Versetzung in eine andere
beantragen , falls die Beiträge in einem Mißverhältnis zum Lohn stehen würden.

Bei Anmeldungen ist die Art der Beschäftigung genau anzngM
die Bezeichnung „Arbeiter " genügt nicht . Bei unvollständiger Bezeichnung ist u. ll.
Einstufung nicht zu vermeiden.

Für diejenigen Arbeitgeber , welche durch - esonderes „
Rnndschreibe « benachrichtigt wurden , daß für ihre Betriebe und BerfiM
der wirkliche Arbeitsverdienst als Grundlohn zu gelten hat, gilt die KB«
eiuteilung nicht.

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab werden die KrankenverficherrU^
beitrüge auf 8 Proz . des «rnndlohns festgesetzt, die Jnvalidenverficher««
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deiträge , welche auf Rechnung der Versicherungsanstalteinzuziehen sind, sind nach
noch nicht veröffentlichten Notgesetz des Reichstags auf das 18 fache des seitherigen̂ ,.
festgesetzt worden.

Für die Woche vom

Reichstags auf das 18 fache

bis 7 . Oktober 1923 gelten folgende Zahlen:

8. Meeh'sche Buchdrulkerei,
Inh . : D . Strom.

Mitgliederklasse

Grund¬

lohn

Beiträge Davon entfallen auf:

Tages- Wochen-
Tagesbeitr. Wochenbeitr.

Lohnklasse

Arbeit¬
geber Bersich.

2/3
Arbeit¬
geber

-/-
Versich.

in Tausend Mark

I 5060 450 3150 150 300 1050 2100 40
II 20000 1800 12  600 6M 1200 4200 8400 46

III 50000 4 5M 31500 1500 3000 10 500 21000 47
IV 70000 6 300 44 IM 2100 4 2M 14 700 29400 49
' V 90000 8100 56 700 2 7M 5400 18900 37 800 50
VI 120 OM 10  800 75600 3600 7 200 25 200 50400 50

VII 140 MO 12 6M 88 200 4 2M 8400 29400 58800 50
VII! 170000 15 3M 107 IM 5100 10 2M 35 700 71400 50

IX 190 MO 17100 119700 5 700 11400 39900 79 800 50
X 220 OM 19 800 138 6M 6 600 13 2M 46200 92 4M 50

JrivalidenversicheE

Wochen¬
beitrag

Anteil de«
Arbeit¬
gebers

in Tausend Marl

5700
36000
52 000
94000

116000
116000
116000
116000
116000
116000

2850
18 000
26 000
47006
58000
58000
58000
58 OOlh
58 000iö80«
Z8 00ll5M

58B
ZB

580«

Neuenbürg , den 4. Oktober 1923.
Vorsitzender des Borftandes:

Fr . Heinzelmann.

Verwalter:
Dobernek.
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